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ınhaltlıchen Neubewertungen gelangen. Als Versuche 1n dieser Hınsıcht können
der VO  - der Königlichen Akademie der Wıssenschaften 1n Brüssel herausgegebene Index
scriıptorum Ooperumqaue latıno-belgicorum medu eU1 und Alaın de Liıberas Hinführung
ZuUur muiıttelalterlichen Philosophie gelten. Vt. legt 1er seinerseıts eın sıch auf Deutschland
beziehendes Werk VOI. Wenn uch zunächst die Unschärtfen 1n der Themenstellung auf-
tallen Welches Deutschland 1St ennn 1U gemeınt? Sınd ‚deutsche‘ Phiılosophen solche,die 1n den renzen des Territorıums geboren wurden der daselbst tatıg waren”? Warum
die zeıtliche Begrenzung auftf Albert den Grofßen? Vom Ende des Miıttelalters her hätte
doch VOT allem der usaner dıie Reihe der Denkergestalten 1n einem anderen Licht auf-
euchten lassen ertreut den Leser doch die sOuverane und persönlıche Darstellungder Materie. Entsprechend dem Interesse des Rezensenten och einıge detaıillierte Be-
merkungen: Dıi1e These VO „zufälligen“ Deutschen Hugo VO Sankt-Viktor (10) Spie-gelt eher des Vt. eigene Optıion als den Stand der Forschung wıder. Di1e 1n der CENISPCE-chenden Fufßnote als Beleg zıtıerte Literatur tührt lediglich dıe argumentatıve Linıe VO

Baron weıter, hne die konträren Überlegungen diskutieren. Auf diesem Weg 1St
1er keıne Entscheidung möglıch. Seı1it den Arbeiten VO Ehlers und Miethke SOWI1e
VOT allem dem Handschriftenverzeichnis VO Goy 1sSt offensichtlich, da allein die
Verarbeitung der Handschritten Licht ın das Dunkel Hugos Herkunft bringen
VEIMAS. Mıt Siıcard, Hugues de Saınt-Vıctor el SO  S Ecole, Turnhout 199%; 1st der An-
fang in diese Rıchtung ZESELIZL worden. Warum wırd Alkuin nıcht e1gens, AUNSCHILCS-
SCI1 behandelt, sondern 1Ur in bezug auf Hrabanus Maurus? Dıie philosophischen Implıi-katıonen der alkuinischen Stellungnahme 1mM Bılderstreit verdient durchaus philosophie-geschichtliche Beachtung. Verwunderlich 1st auch, da{fß diıe Arbeiten VO John Marenbon
(spezıell Alkuın, ber uch allgemeiner Z Frühmiuttelalter) mıt keinem Wort
wähnt werden. Der Abschnitt ber Hrabanus Maurus (24-31) kommt nıcht ber das Ite
Vorurteıil VO Kompilator (25) hinaus, obwohl doch die Forschung 1er inzwischen
durchaus differenzieren vVCermag. An der Person Rashıs (86—95) zeıgen sıch die Gren-
Z  3 der Fokussierung aut Deutschland deutlich. Selbstredend hat Rashı, der überra-
gende jüdische Bıbel- und Talmudausleger des Miıttelalters, eın Jahrzehnt während Se1-
Her Studienzeıit 1n deutschen Landen, Rheıin verbracht. och wurde dadurch
verade nıcht dort heimiısch, sondern kehrte in seiıne Geburtsstadt Troyes zurück.
„Deutschland“ annn Rashı gerade nıcht vereinnahmen, 1st eın Sohn seines Raumes Dblieben. Hıer vermiıßt INa wıederum die Rezeption der einschlägigen Arbeiten, VO C311
bert Dahan und Heınz Schreckenberg. Das Hıldegard-von-Bingen-Bild —21 NC -
dankt sıch vornehmlich der deutsch- un: ıtalıenischsprachigen Hıldegard-Forschung.Peter Dronke Uun: die Amerıkaner werden leider nıcht rezıplert, WI1e uch anläfßlich der
Urteilsbildung ber die medızınıschen Schriften Hıldegards Irmgard Müller nıcht unbe-
rücksichtigt bleiben sollte. Der Satz ber ermann VO Scheda (88) un die dazugehö-rıge Fufnote erscheinen mehr als fragwürdig. Wenn schon der aufsehenerregende rtı-
kel VO Saltman zıtiert wırd (ergänzend sollten ber die Repliken mıterwähnt
werden), sollte uch einer entsprechenden Rezeption führen, näamlıch: (a) die Iden-
tiıfizierung VO ermann Iudeus AUS öln mıiıt dem Propst ermann VO Scheda 1St alles
andere als siıcher; (b) das „Opusculum de conversione Su2 1ST weıt davon entfernt,angefochten als Autobiographie gelten können. Daraus ergıbt sıch aber,N-
>  IN  9 eın ul  y ganz auf diesen ext bezogenes philosophiegeschichtliches Inter-
S5C. Alles 1n allem beschert Vft. seınen Lesern eine instruktive Reıise durch die
intellektuelle Welt Miıtteleuropas zwıschen dem und 13 Jahrhundert. Zahlreiche,mal NSONSTIeEN selten behandelte Autoriınnen un: utoren kommen ZUur Sprache. Dıi1es
leisten, 1st eın nıcht geringes Verdienst, für das dem Vt. Dank ebührt. BERNDT

BRUNHÖLZL, FRANZ,; Geschichte der lateinischen Liıteratur des Mittelalters. Zweıter
Band: Dıiıe Zwischenzeit vO Ausgang des karolingischen Zeitalters hıs ZUNY Maıtte des
elften Jahrhunderts. München Wıilhelm Fınk Verlag 1992 6/7)
Nachdem seinerzeıt der Band dieses monumentalen Werkes des Münchener

Miıttellateiners durch Grillmeier 14977] 623) besprochen worden ISt; kann
NU: auch der zweıte eıl 1n dieser Zeıtschrift vorgestellt werden. Nach einer zeıtge-
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schichtlichen Eınführung ın die behandelnde Periode, betitelt „Allgemeine Charak-
teristiık des Zeıitalters. Wesenszüge und Rıchtungen der lateinıschen Liıteratur“ (11—24),breıitet der Vft. seinen Stoff in WEe1 Abschnitten AaUus. Abschnutt: „Von der Karolınger-eıt 1NSs zehnte Jahrhundert“ (25-1 123; Abschnutt: „Die Zwischenzeit 1n den verschie-
denen Teılen der lateinıschen Welt“ 13—556), der weıter unterteılt 1st ın sechs Kapıtel:Frankreıch, Das alte Lothringen, Italıen, Deutschland. Anfang der lateinıschen Kultur
1mM Osten, England un! Irland, Spanıen. Eın umfangreicher „Bıbliographischer AÄAn-
hang“ erganzt dıe Darstellung, und eın Register beschliefßt den
Band Der intellektuelle Duktus des Werkes kündet sıch 1mM Titel d wenn der VO Vt

zeıtliıche Rahmen als „Zwischenzeıt“ apostrophıiert wiırd als Zwischenraum
namlı;ch zwıschen der Blüte abendländischer Latınıtät zuzeıten der Karolinger und der
lıterarıschen Renaıissance 1mM Jahrhundert, der selbst keinen Höhepunkt besitzt 1)
Unbestritten 1St die vornehme Aufgabe des Hıstorıikers, den Blick auf seın Sujet nıcht

CI werden lassen, sondern ıhn, 1mM Gegenteıl, VOTr un zurück schweiten las-
SCI1L. Das abwägende Urteil in bezug auf die Quellen un!: ihre vergleichende Interpreta-
t10N erweılst sıch nıcht zuletzt deshalb immer wiıeder als schwıer1g, weıl der Zunft dıe
Quellenlage mehr der mınder wohlbekannt 1St. Die Kategorie der „Zwischenzeıt“ VOELI:»
dankt sıch insotern mehr dem Hıstoriographen als seiınen Quellen Denn welche Quelle
hätte jemals VO sıch selbst verlauten lassen, S1e bereite 11UT ihre eigene Rezeption vor”?
Vorliegendes Handbuch äßt bıs ın die Detaıils hiınein immer wıeder die profunde Kennt-
N1Ss der Quellen W1e auch der sıch S1e rankenden Dıiskussion erkennen. Wahrlich, Gr
andelt sıch dıe Summe eınes der wıssenschaftlichen Erkenntnis gewıdmeten Le-
ens Dennoch alst sıch die Frage nıcht verschweıgen, ob die Kategorıe der „Zwischen-
eıt  ‚CC nıcht ıne inzwischen überwundene Perspektive der Geschichtsschreibung der
mıiıttellateinıschen Literatur darstellt. Der Hıstoriker VO Philosophie un! Theologie be-
dauert arüber hınaus, dafß spezıifısche lıterarısche Produktionen se1ınes Feldes 1M SO -
Ren un! SaANZCH nıcht berücksichtigt werden. Die VO Vt. getroffene Auswahl der be-
handelten utoren und ıhrer Werke spiegelt durchgehend das Vorhaben einer
Literaturgeschichte wıder. Philosophen und Theologen letztere Aussparung der
Hagiographen, weıl S1e schon 1er auf iıhre Kosten kommen bleibt weıterhın also
selbst überlassen, die Geschichte der lıterarıschen Formen un! sprachliıchen Gestalt iıh-
DOT Texte schreiben. Die Fülle des dargebotenen Stoftes Personen, Werken
un! Themen beeindruckt ebenso w1e das den charakterisierten Persönlichkeiten
zuteıl werdende Einfühlungsvermögen. Der „Bibliographische Anhang“, der selbstre-
dend längstens gültıg 1St bıs Zu Erscheinungsdatum des Bandes, für jeden be-
handelten Autor die Textausgaben SOWI1e Personenartıikel 1n den einschlägigen
Lexıka. Dem Vt un! den Mediävısten 1sSt wünschen, dieses Unternehmen moge tort-
eführt werden können. BERNDT

RELIGIONSGESPRÄCHE MITTELALTER, herausgegeben VO: Bernard Lewis und Fried-
rıch Niewöhner (Wolfenbütteler Mıiıttelalter-Studıen, herausgegeben VO  e} der Herzog
August Bibliothek 4 Wiesbaden: In Kommıissıon be] (Jtto Harrassowiıtz 1992 388
Der vorliegende Band stellt das publizistische Ergebnis eines 1ın Woltenbüttel abge-

haltenen 5Symposiums dar. Im Vorwort klären die Hgg. ber dıe Anordnung der Bei-
trage 1n relı thematıschen Gruppen auf (10). Gruppe: Ben-Shammal, The araıte
Controversy: Scripture an Tradıtion Early araısm (11—26); Schwarzschild,
Proseltytism (!) an Ethnicısm 1n Yehudah HaLevy (27-41); Awerbuch, Dıi1e Re-
lıgiıonsgespräche 1n Salomo Ibn Vergas „Schevet Jehuda“ 35 )7 Jordan, Marıan
Devotiıon and the Talmud Trial oft 1240 (61—76); Chazan, The Barcelona Dıisputation
of 1263 Goals, Tactıcs, and Achijevements (77-91), Cohen, Towards Funetional
Classıfication of Jewısh antı-Christian Polemic 1n the Hıgh Miıddle Ages (93—-114);

Berger, Christians, Gentiles, and the Talmud Fourteenth-Century Jewish Re-
SPONSC the Attack Rabbinic udaısm 115—-130); Sapır Abnulafıa, Christians dis-
puting dısbeliet: ST Anselm, Gılbert Crispin and Pseudo-Anselm> Grabois,
Le dialogue religieux y<e3E sıecle. DPiıerre Abelard er Jehudah Halevı DE IL
Gruppe: StroumsSa, Antı-Cathar Polemics anı the „Liber de duobus princıpus”

113


